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Tausend Tier- und Pflanzenarten 
verloren. In manchen Fällen ist der 
Verlust der biologischen Vielfalt 
sichtbar- etwa im Regenwald auf 
Madagaskar, der Heimat des 
Lemuren, den das Titelbild zeigt: 
Die Insel im Indischen Ozean war 
bis vor etwa zweitausend Jahren 
von dichtem Wald bedeckt, heute 
bestimmen Savannenlandschaf-
ten das Bild. Doch die meisten 
Arten sterben im Stillen. Das 
macht es für die Menschen 
schwierig zu begreifen, welcher 
Schatz damit verloren geht. 
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Ein Teil der Auflage enthält das Dossier 
„Globalisierung lokal gestalten", je eine 
Beilage der Zeitschrift „Pu blik Forum", 
des Zivilen Friedensdienstes und von 
,.Weltwirtschaft und Entwicklung" so-
wie eine Bestellkarte von weLT-SICHTen. 
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Der Kapitalismus ist zur Religion geworden: So lau-
tet die These von Walter Benjamin. Christoph 
Fleischmann beleuchtet sie in seinem Buch und 
stellt das Streben nach Gewinn in den Fokus seiner 
Untersuchung. Es reicht von der maßvoll theologi-
schen Suche nach dem gerechten Preis bis zur maß-
los wachstumsgläubigen Forderung einer 25-Pro-
zent-Rendite, wie sie Joseph Ackermann von der 
Deutschen Bank erhoben hat. Vom Mittelalter aus-
gehend, zeichnet Fleischmann den Weg in die Ge-
genwart nach und untersucht wichtige Wegmarken 
der westlichen Wirtschafts- und Glaubensgeschich-
te. Sie dienen ihm dazu. die These von Walter Benja-
min zu prüfen. Das erweist sich als schwieriges un-
terfangen. Aber es gelingt Fleischmann rech gu , 
die Annahme weiter zu differenzieren und zu fun-
dieren. 
Spannend ist, wie der Autor das Verhältnis zwischen 
Kirche und Kapitalismus erörtert. Es hat sich stark 
verändert. Als der Handel aufkam, galt das Streben 
nach Gewinn noch als Siinde. Zins zu nehmen, war 
lange als Wucher verpönt. Fleischmann belegt, wie 
die Kirche den Geist des Kapitalismus entdeckte. Er 
thematisiert die religiösen Dogmen von Wirtschafts-
theorien. Für Adam Smith war beispielsweise der 
freie Markt die Grundlage für den allgemeinen Wohl-
stand und eine schier göttliche Ordnung. 
Fleischmann diskutiert die Verschuldungsproblema-
tik und den Wachstumszwang. Er zitiert dazu erneut 
Walter Benjamin, der den Kapitalismus als vermu -
lieh ersten Fall eines nicht entsühnenden, sondern 
verschuldenden Kultus betrachtete. Wer im Kapi a-
lismus produzieren will, braucht Kapital und wird so 
Aktuelle Langzeitprojekte und Büros: 
Afghanistan, Ägypten. Äth op tn. Bang ~ 
Haiti, Marofl<o, Mosamb"lc, cpa • iaragca. 
Pa ,stan, Peru. Samb,a Tadsch ~ stan, Tansa a 
zum Schuldner Dieser Mechanismus lost lau r eisch-
mann ein Unbehagen aus Es nimm zu. wenn sich 
S aa en massiv verschulden, um die inscha.f zu 
stützen. ::>arni sich die Schuldenberge abtragen las-
sen, müssen alle den Günel enger schnallen, mehr 
sparen und - eh g rru e en, das vnn.schai ehe 
Wachstum we er zu fördern. as Rin Wachstum 
bringt ha kurzer zu eten. '/ enn es Wensetzungen 
gib die dem Wachstum en gegenstehen - seien es 
ökologische oder soziale e e, die ein ullwachs-
tum erstrebensi.ve machen - dann haben diese 
Wene kaum eme Chance innerhalb einer .rap · al-ge-
triebenen Winschaft 
Hier s·ellen sich Fragen nach dem Smn des achs-
rums und praktikablen PJ.·emative r eischmann 
ist skeptisch. Er ·trürde die Abschafung des Kap ra· 
lismus nicht bedauern. hal sie aber in realistischer 
Frist für ,;raum moglich. He en konr.-e seines Erach-
ens ein bedingungsloses Grundeinkommen. :::>arnit 
ließe sich zumindest die irulivuiue Schu1denla.st 
mindern. Zudem pladie der Au or dafür S ' gs· 
und Genossenschaftsmodelle verme anzuwen-
den und zu über egen. .' e ein Sy~ern. das hand-
lungslei ende Z-wange ausü so veranderr werden 
KaJU1,dass poli · eh-moralische /orgabe - berha pt 
wieder m Geltung gebrach •1erde · nne • O' der 
Kapitalismus nun ·tm ·eh e Glaubensgebaude 
oder einfach nur mehr oder· eniger arke religions-
ähnliche Züge au.-<weist. ist für eI5dunann etztli 
rocht so •lieh · g. :::r regt zum achdenRn darüber 
an. wie unbesonnene Annahmen die Dynamik ,,. -
sehen Wirtschaft und Gese~ pragen und Y e 
sich seine koruaeten Losungsansatze v,e· er en 
ekeln lassen. Ueli Mäder und Simon 
